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— 7 2 2 R Staatsſekretär des Innern Dr. v. Boetticher, er⸗ indem bei ihnen die Militärdienſtzeit einen Theil fürſten⸗Thronfolger, der die öſterreichiſche Uni⸗ Paris, 13. November. (W. T. B.) Der 
Ro mmiſfion für das bürgerliche läßt folgende Bekanntmachung: der Berufsausbildung ausmacht. ferm trug, aufs herzlichſte und küßte ihn drei⸗ Präſident der Republik, Carnot, und die Groß⸗ 
Geſetzbuch Mit Bezugnahme auf die in Nr. 40 des Aus einer Andeutung des Artikels iſt zu mal. Der Czarewitſch reichte den Herzogen die fürſten Wladimir und Alexis begaben ſich heute 

. Reichs⸗Geſetzblatts verkündete kaiſerliche Verord⸗ entnehmen, daß die Herabſetzung der Dienftzeit Hand und fuhr ſodann mit dem Kaiſer in die Vormittag zur Jagd nach dem Balde bei Ram⸗ 

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des nung vom 26. v. Mts., durch wolche der Reichs⸗ auf zwei Jahre auch für die Feldartillerie in Hofburg. Die vor dem Bahnhofe angeſammelte bouillet und kehrten Nachmittags hierher wieder 
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Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mi, 
vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 
koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
deulſche Reich ſetzte in den Sitzungen vom 7. bis 
9. November die Berathung des Abſchnitts 
über die unerlaubten Handlungen (88 704 bis 
736) fort: 

§ 721, welcher die Aufrechterhaltung der 
reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Buße aus⸗ 
ſpricht, wurde an dieſerſ Stelle geſtrichen. Bei 
der Berathung über die SS 722 bis 724, welche 
die Schadenserſatzpflicht wegen widerrechtlicher 
Tödtung eines Menſchen näher regeln, knüpfte 
ſich eine längere Erörterung an Abſatz 2 des 
$ 722. Nach dieſer Vorſchrift ſollte, wenn durch 
den Tod ein an die Perſon des Getödteten ge⸗ 
knüpftes Vermögensrecht erloſchen oder der Er⸗ 
werb eines Vermögensrechts verhindertitit, welches 
der Getödtete erworben haben würde, wenn feine 
muthmaßliche Lebensdauer nicht verkürzt worden 
wäre, zu dem Nachlaß des Getödteten inſoweit 
Erſatz geleiſtet werden, als der Nachlaß durch den 
vorzeitigen Tod eine Verminderung erfahren hat. 
Die Kommiſſion ſtrich den Satz. Dagegen be⸗ 
ſchloß ſie, denjenigen Perſonen einen Anſpruch 
auf Schadenserſatz zu geben, denen der Getödtete 
kraft des Geſetzes Unterhalt zu gewähren ver⸗ 
pflichtet war. Auch die Beſtimmungen des 8 724 
über die Art des Schadenerſatzes fanden mit un⸗ 
erheblichen Aenderungen Zuſtimmung. 8 125, 
welcher Erſatzanſprüche Dritter wegen ſonſtigen 
durch die Tödtung ihnen entſtandenen Schadens 
betrifft, wurde geſtrichen. 

Die Vorſchriften des § 726 über die Scha⸗ 
denserſatzpflicht wegen widerrechtlicher Körperver⸗ 
letzung blieben im Weſentlichen unbeanſtandet. 
Dagegen wurde die beſondere Beſtimmung des 
§ 727, welche im Fall widerrechtlicher Entziehung 
der Freiheit unter gewiſſen Vorausſetzungen den 
Schuldigen auch denjenigen gegenüber für erſatz⸗ 
pflichtig erklärt, denen der Verletzte Unterhalt zu 
gewähren verpflichtet iſt, geſtrichen. An geeig⸗ 
neter Stelle ſoll jedoch zum Ausdruck gebracht 
werden, daß auch bei fahrläſſiger widerrechtlicher 
Freiheitsentziehung dem Verletzten ein Anſpruch 
auf Schadenerſatz zuſtehe. 

Eine Ergänzung erfuhr der Entwurf durch 
die Aufnahme der Vorſchrift, daß im Fall wider⸗ 
rechtlicher Tödtung oder widerrechtlicher Ver⸗ 
letzung des Körpers oder der Geſundheit der Er- 
ſatzpflichtige, wenn der Verletzte kraft des Geſetzes 
einem Dritten zur Leiſtung von Dienſten in deſſen 
Hausweſen oder Gewerbe verpflichtet war, auch 
dem Dritten Schadenerſatz zu leiſten habe. Die 
Schadenerſatzpflicht für ſolche Fälle, in denen 
Jemand einen Anderen im Zweikampf oder mit 
deſſen Einwilligung getödtet oder verletzt habe, 
wurde abgelehnt. Im Hinblick auf die großen 
Schädigungen, welche Jemand durch die Verbrei⸗ 
tung unwahrer Nachrichten an ſeinem Kredit, 
ſeinem Erwerb und Fortkommen erleiden kann, 
erachtete man ferner die Aufnahme der Beſtim⸗ 
mung für nothwendig, daß die Verbreitung ſolcher 
unwabren Thatſachen auch dann zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichten ſoll, wenn derjenige, der fie he 
hauptet oder verbreitet hat, ibre Unwahrheit in 
Folge von Fahrläſſigteit nicht gekannt hat. Die 
Haftung ſoll jedoch nicht eintreten, wenn der Ver⸗ 
breiter oder Empfänger der Nachricht ein berech⸗ 
tigtes Intereſſe an der Mittheilung hatte. Neu 
hinzugefügt wurde weiter die Vorſchrift, daß, 


tag berufen iſt, am 22. d. M. in Berlin zuſam⸗ 
menzutreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Eröffnung des Reichstags an dieſem Tage 
um 12 Uhr Mittags im Ritterſaale des hieſigen 
Reſidenzſchloſſes ſtattfinden wird. 
Zuvor wird ein Öottescienit und zwar 
für die Mitglieder der evangeliſchen 
Kirche in der Dom⸗Interimskirche 
(Monbijou) um 11 Uhr, 
für die Mitglieder ider katholiſchen 
Kirche in der St. Hedwigskirche um 
11½ Uhr 
abgehalten werden. A 

Die weiteren Mittheilungen über die Er⸗ 
öffnungs⸗Sitzung erfolgen in dem Bureau des 
Reichstags, Leipzigerſtraße 4, am 21. d. M. in 
den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends und am 22. d. Mts. von 8 Uhr Vor⸗ 
mittags ab. 

In dieſem Bureau werden auch die Legiti⸗ 
mationskarten für die Eröffnungs⸗Sitzung aus⸗ 
gegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilun⸗ 
gen gemacht werden. 

Wegen des beſchränkten Raumes im Ritter⸗ 
ſaale und des Mangels an Tribünen können Zu⸗ 
ſchauer zu dem Eröffnungsakte nicht zugelaſſen 
werden. 


— Der Empfang des Botſchafters Szögenyi 
beim Kaiſer, welcher jeine große Magnaten⸗Uni⸗ 
form trug, war ein überaus herzlicher. Der 
Kaiſer ſprach dem Botſchafter feine Freude dar⸗ 
über aus, ihn, den er ſchon ſeit längerer Zeit 
kenne, als Botſchafter des befreundeten und ver⸗ 
bündeten Kaiſers von Oeſterreich und Königs von 
Ungarn hier zu begrüßen. Der Kaiſer gab ferner 
feiner Genugthuung darüber Ausdruck, daß der 
Kaiſer Franz Joſef ihm einen Botſchafter geſchickt 
habe, der ſo ganz das Vertrauen ſeines Kaiſers 
beſitze, wie Herr von Szögenyi, und daß er einen 
beſonderen Freundſchaftsbeweis des Kaiſers Franz 
Joſef darin erblicke, daß er ſich von ſeinem ver⸗ 
trauten Miniſter a latere getrennt habe, damit 
dieſer ihn am hieſigen Hofe vertrete. Es ent⸗ 
ſprach durchaus dem berzlichen Charakter des 
Empfanges, daß keine formellen Auſprachen ge⸗ 
halten wurden. 


— Der Korvetten⸗Kapitän Rüdiger iſt nun 
mehr von ſeiner Stellung als Stellvertreter des 
Gouverneurs von Oſtafrika, die ihm im Oktober 
1891 übertragen wurde, durch kaiſerliche Ordre 
entbunden worden. Damit ſcheidet dieſer Marine⸗ 
Offizier, wie ſchon früher angekündigt, aus dem 
Kolonialdienſt aus und tritt wieder in die Marine 
urück. Innerhalb der nähften 14 Tage macht 
Fein Nachfolger, Oberſt Lieutenant Frhr. v. Schele, 
die Reiſe nach Oſtafrika. 


— Das „Militärwochenblatt“ tritt mit 
ſeinen taktloſen und völlig überflüſſigen Aus⸗ 
fällen auf die Landwehr den Rückzug an. Es 
beruft ſich auf ſeinen Charakter als Vertreter 
der Intereſſen der Armee, zu der auch die Land⸗ 
wehr gehöre, und auf feine Gepflogenheiten, denen 
es nicht entſpreche, einen Theil der Armee zu be⸗ 
ſchimpfen. Es giebt aber zu, daß es wohl ge⸗ 
ſchickter geweſen wäre, jene kriegsgeſchichtlichen 
Beiſpiele (von der Feigheit und der Drücke⸗ 
bergerei der dickbäuchigen Landwehr) nicht in ſo 
knapper Form wiederzugeben. Aber aus der 


in Frage gekommen iſt; ob ſie zugeſtanden wer⸗ 
den ſoll, geht aus dem Artikel aber nicht hervor. 

— Die „Germania“ ſchreibt: In letzter Zeit 
wurde wiederholt die Frage erörtert, ob der von 
deu kirchlichen Vertretungen Preußens ſowie vom 
Landtage genehmigte neue Bußtag für Preußen 
am letzten Mittwoch dess Kirchenjahres ſchon im 
Laufe des Jahres 1893 zur Einführung kommen 
werde oder nicht. Die! Zweifel gründeten ſich 
darauf, daß die neuen Kalender für 1893 noch 
den alten Bußtag zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
anführen, ſowie daß den evangeliſchen Pfarrern 
noch keine amtliche Mittheilung zugegangen iſt. 
Die bezüglichen Aenderungen und Anordnungen 
können aber, ſchreibt jetzt die „Kreuzztg.“, nur 
ergehen, nachdem alle auf den Bußtag bezüglichen 
Förmlichkeiten erledigt ſein werden. Dem Ver⸗ 
nehmen ta» find dieſelben dem Abſchluſſe nahe. 
In Preußen hat zuletzt die Geſammtſynode für 
den Regierungsbezirk Kaſſel ihre Genehmigung 
ertheilt. Die übrigen betheiligten Bundesregie⸗ 
rungen haben ebenfalls ihre Zuſtimmungen ge- 
geben; nur ſind in einigen noch die kirchlichen 
Vertretungen zu hören, z. B. im Königreich 
Sachſen. Doch unterliegt es keinem Zweifel, 
daß bald alles in zuſtimmendem Simue erledigt 
werden wird. Auch baben, wie verlautet, die 
katholiſchen Biſchöfe erilärt, daß ſie bereit ſind, 
in gleicher Richtung ihre Maßnahmen zu treffen. 
Hiernach ſteht zu erwarten, daß die königliche 
Verordnung, welche für Preußen den neuen 
Bußtag einführt, vielleicht Schon im Januar er⸗ 
laſſen werden wird. 

Kaſſel, 12. November. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Georg von Preußen iſt hier einge⸗ 
troffen und im Hetel zum „König von Preußen“ 
abgeſtiegen. 

Hamburg, 12. November. (W. T. B.) 
Die Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft hat mit der Schiffsbauwerft von 
Janſſen und Schmilinsky, Aktiengeſellſchaft in 
Hamburg, den Bau eines ſogenannten Waſſer⸗ 
dampfers kontrahirt. Das Fahrzeug ſoll die 
ſämmtlichen Dampfer der Geſellſchaft bei Ankunft 
und Abgang mit keimfreiem, aus dem arteſiſchen 
Brunnen der Bill⸗Brauerei bezogenen Waſſer 
verſorgen. Die Fertigſtellung wird ſo ſehr beeilt, 
daß fie ſchon zum 1. März 1893 erfolgt. 

München, 13. November. (W. T. B.) Der 
König von Rumänien und der Fürſt Leopold von 
Hohenzollern ſind heute 8 / Uhr aus Neuwied 
hier eingetroffen und im Hotel „Zu den vier 
Jahreszeiten“ abgeſtiegen. Am Bahnhofe waren 
der Thronfolger von Rumänien und Prinz Alfred 
von Edinburg zum Empfange anuweſend. 
Thronfolger reiſt Mittags nach Wien weiter. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bat 
ihre Abreiſe von hier auf heute Abend feſt⸗ 

eſetzt. 

g Augsburg, 12. November. Die Augs⸗ 
burger Diözefe ſtellt von jeher ein ſtarkes Kon⸗ 
tingent für die katholiſche Miſſion in Afrika. 
Geſtern ſind wieder 25 junge Nonnen des hieſigen 
und des Wettenhauſer Dominikanerinnenkloſters 
zu gleicher Beſtimmung abgereiſt. Sie begeben 
ſich zunächſt nach Kapſtadt, von wo ſie der 
Miſſion im Kaffernland zugetheilt werden. Am 
Bahnhof gab es einen thränenreichen, ergreifenden 
Abſchied von den zahlreich erſchienenen Angehörigen. 


große Volksmenge begrüßte den Kaiſer und ſeinen 
hohen Gaſt aufs leb hafteſte. 

Zur Aufwartung bei dem Großfürſten 
waren der Miniſter des Aeußern Graf Kalnoky 
5 die oberſten Hofchargen in die Hofburg be⸗ 
fohlen. 


dem Beſuch bei der Kaiſerin begab ſich der Groß⸗ 


Wien, 13. November. (W. T. B.) Nach | 


zurück. 

Paris, 13. November. (W. T. B.) Der 
„Figaro“ ſpricht von den dem König von! Da⸗ 
homeb aufzulegenden Friedensbedingungen und 
bezeichnet als ſolche den Verzicht Dahomeh's auf 
ein bisheriges Küſtengebiet, die Einſetzung fran⸗ 
zöſiſcher Reſidenten in Abomey und Kana, ſowie 
die Beſetzung dieſer Orte mit franzöſiſchen Gar⸗ 


fürſt⸗Tyronfolger zum Erzherzog Karl 2 niſonen, die ng men Heeresſtraße von 


bei welchem im engſten Familienkreiſe ein 

jeuner ſtattfand. Der Großfürſt gab ſodann in 
der Hofburg für die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Ste⸗ 
fanie Karten ab. Die Botſchafter und Geſandten 
der auswärtigen Mächte erſchienen in der Hof⸗ 
burg, um daſelbſt Karten für den Großfürſten⸗ 
Thronfolger zurückzulaſſen. Bald nach 3 Uhr 
empfing der Großfürſt den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Kalnoky, welcher nahezu eine 
Stunde bei demſelben verweilte. Dem darauf 
folgenden Feſtmahl in der Hofburg wohnten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger, die hier anweſenden Erzherzoge und Erz⸗ 
herzoginnen, der ruſſiſche Botſchafter Fürſt 
Lobanow⸗Roſtowsky mit den übrigen Mitgliedern 
der Botſchaft, die gemeinſamen Miniſter, der 
Miniſterpräſident Graf Taaffe, Miniſter Freiherr 
v. Fejervary, Freiherr v. Sternek, der öſterreichi⸗ 
ſche Botſchafter beim ruſſiſchen Hofe Graf 
Wolfenftein und andere hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten bei. Nach dem Diner wird der Großfürſt⸗ 
Thronfolger in Begleitung des Kaiſers die Hof⸗ 
oper beſuchen; und alsdann in Geſellſchaft des 
Kaiſers ſich nach dem Nordbahnhof begeben, um 
gegen 9½ Uhr Abends die Rückreiſe über Pod⸗ 
woloczyska anzutreten. 

Wien, 13. November. (W. T. B.) Der 
Großfürſt⸗Thronfolger legte heute Vormittag in 
der Gruft der Kapuzinerkirche einen Kranz am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf nieder, wohnte 
ſodann der Meſſe in der Kapelle der ruſſiſchen 
Botſchaft bei und ſtattete dem Kaiſer in der Hof⸗ 
burg einen Beſuch ab. Derſelbe erwiderte den 
Beſuch und geleitete den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger auch in die Gemächer der Kaiſerin. Der 
Großfürſt⸗Thronfolger wurde überall, wo er ſich 
5 zeigte, von dem Publikum ſympathiſch 
begrüßt. 

Peſt, 13. November. (W. T. B.) Von 
geſtern Abend 6 Uhr bis heute Abend 6 Uhr 
ſind bier 5 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
3 geſtorben. 


Niederlande. 


Amſterdam, 13. November. (W. T. B.) 


Der Aus Leeuwarden wird ein Cholera⸗Todesfall ge⸗ 


meldet. Die geſtrige Meldung von einem hier 
vorgekommenen Cbolera⸗Todesfall beruht auf 
einem Irrthum; der Fall betrifft den Ort Wru⸗ 
den, wo im Laufe der vergangenen Woche drei 
Todesfälle von Cholera vorkamen. 

Haag, 12. November. (W. T. B.) Durch 
Miniſterial⸗Verfügung vom geſtrigen Tage iſt 
vom 14. d. M. ab das niederländiſcherſeits aus 
Anlaß der Choleragefahr gegen Hamburg, Altona 
und alle Plätze an der Elbe unterhalb Witten⸗ 
berge erlaſſene Verbot der Einfuhr von unbear⸗ 
beiteter Wolle und Haaren, Häuten, Pelzwerk, 
friſchen Früchten und Gemüſe, Butter, Butter⸗ 
ſurrogaten, Milch, Käſe, Hülſen von Kornfrüch⸗ 


der Küſte nach dem ern und endlich Ab⸗ 
ſchaffung der Menſchenopfer. 

Paris, 13. November. (W. T. B.) Den 
Abendblättern zufolge macht ſich in Tunis neuer⸗ 
dings eine lebhafte gegen Frankreich gerichtete 
Agitation bemerkbar. Die arabiſche Ausgabe des 
„Meſſager tuneſien“ und zahlreiche Flugblätter 
ſuchten die ländliche Bevölkerung gegen das fran ⸗ 


zöſiſche Protektorat und die in Tuneſien ange⸗ 


ſiedelten franzöſiſchen Koloniſten aufzureizen. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, habe den f 
zöſiſchen Geſchäftsträger in Tunis angewieſen, 
ſolche Kundgebungen zu unterſagen. 
Nach einer Meldung der „Liberté“ iſt bie 
Angelegenheit der Panamageſellſchaft noch nicht 
abgeſchloſſen. Der neralprokurator werde 
heute Abend oder im Laufe des morgigen Tages 
ſeinen Beſchluß bekannt geben. Dem „Temps“ 
zufolge, beabjichtigt die Regierung, ein oder zwei 
Handelsſchiffe zu miethen, um am 25. d. M. 
Truppen nach Dahomeh zu befördern, welche die 
europäiſchen Maunſchaften des Oberſten Dodds 
ablöſen ſollen. 
Italien. 

Rom, 13. November. (W. T. B.) Der 
ehemalige Kriegsminiſter Bertole Viale iſt heute 
früh in Turin geſtorben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. November. In dem heutigen 
Miniſterrathe werden die Fragen über Homerule 
und Uganda erörtert werden. 

London, 13. November. (W. T. B.) Heute 
Nachmittag fand auf, dem Trafalgar Square zur 
Erinnerung an die Vor fälle vom 13. November 
1887 eine große ſozialiſtiſche Manifeſtation ftatt, 
an welcher ſich gegen 50,000 größtentheils dem 
Arbeiterſtande angehörige Perſonen betheiligten. 
Die deutſchen und öſterreichiſchen Sozialiſten 
hatten zu derſelben Vertreter entſendet Zahl⸗ 
reiche rothe Fahnen wurden entfaltet. Mehrere 
Muſikkorps ſpielten die Marſailleiſe. Unter den 
Rednern befanden ſich Frau? Dr. Abeling und 
die Arbeiterdeputirten John Burns, Keir, Hardie 
und Conybeare. In den Anſprachen, die ſämmt⸗ 
lich einen gemäßigten Charakter trugen, wurden 
die Manifeſtanten ermahnt, ſich jeder Gewaltthä⸗ 
tigleit zu enthalten. In den mit Einſtimmigkeit 
zur Annahme gelangten Reſolutionen werden die 
Bürger beglückwünſcht, das Recht, Meetings anf 
ihrem hiſtoriſchen Forum abzuhalten, th eilweiſe 
wieder erlangt zu haben. erner wird gegen 
jede Einſchräukung des öffentlichen VBerfammlungss 
rechts Verwahrung eingelegt und verlangt, daß 
die Polizei unter die Aufſicht „des Grafſchafts⸗ 
rathes von London geſtellt werde. In einer 
andern Reſolution wird an die Regierung die 
Aufforderung gerichtet, im Jutereſſe der Arbeits ⸗ 
loſen öffentliche Arbeiten in Angriff nehmen zu 


wenn ein Verſchulden des Verletzten bei der Ent⸗ ganzen Abſicht jenes Artikeks ſei doch deutlich : ten und Seilerwaaren einſchließlich Tauwerk auf⸗ laſſen. Störungen der Ordnung fanden 9 
Kung er N 0 habe, * 5. ba — Gale n Nen i 1 Salben 1 8 gehoben worden. nicht ſtatt. 4 
gen Anſprüche dritter Perfonen na aß⸗ſtati » kriegsgeſchichtliches aterial vorzu⸗ Rar u f ulgarien. g 

h beingen, welches die geringere Brau Gbartet Pariſer Blatt „Matin“ meldet, daß die Stadt Nelgien. Bulg 


gabe des 1 zu beſchränken ſeien. 

Die Beſtimmung des $ 728, nach welcher 
dem Verletzten in gewiſſen Fällen auch wegen 
eines anderen Schadens als eines Vermögens⸗ 
ſchadens eine billige Geldentſchädigung zuge⸗ 
ſprochen werden kann, wurde ſachlich gebilligt; 
ein Vorſchlag, die Vorſchrift auch auf Ehrver⸗ 
letzungen auszudehnen, fand keine Zustimmung. 
Die beſonderen Vorſchriſten der 88 729 bis 733 
über die Schadenserſatzpflicht wegen Beſchädigung 
durch Ausgießen und Auswerfen von Sachen aus 
einem Gebäude u. ſ. w. (actio de eflusis et 
dejectis) wurden geſtrichen. f 

Zu $ 734, der die Haftung für Schadens⸗ 
erſatz wegen Beſcädigung durch Thiere regelt, 
wurde abweichend von dem Entwurſfe beſchloſſen, 
daß der Beſitzer ſolcher Thiere, die nicht zu den 
Hausthieren gehören, für den durch ſie angerich⸗ 
teten Schaden unbedingt haften ſoll, er ſich von 
der Grjagpflicyt alfo nicht durch den Nachweis 
ſoll befreien können, daß er es an gewiſſenhafter 
Beauſſichtigung der Thiere nicht habe fehlen 
laſſen. Bei Hausthieren dagegen ſoll der Be⸗ 
ſitzer von der Haftunz befreit ſein, wenn er die im 
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat; 
doch ſoll den Beſitzer in dieſer Hinſicht die Be⸗ 
weislaſt treffen. Ein Antrag, die Bienen den 
Hausthieren gleichzuſtellen, wurde abgelehnt. Der 
Abſatz 2 des § 734 über die Haftung desjenigen, 
der für den Beſitzer des Thieres die Aufſicht 
ti daſſelbe übernommen hat, wurde ſachlich ge⸗ 
billigt. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. November. Der Vorſtellung 
im königlichen Opernhauſe wohnte am Sonnabend 
mit dem Kaiſer auch die Kaiſerin bei, worauf 
das Kaiſerpaar um 10½ Uhr mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge nach Potsdam zurückkehrte. — 
Geſtern Vormittag wohnten der Kuifer und die 
Katſerin dem Gottesdienſte in der Frledenskirche 
zu Potsdam bei. Mittags ſahen dieſelben einige 
fürſtliche Gäſte bei ſich zur Früyſtückstafel im 
Neuen Palais. 

— Der König von Sachſen hatte ſich Sonn⸗ 

abend Nachmittag nach ſeiner Rückkehr vom 

euen Palais von dem Kaiſer auf dem hiejigen 
1 otsdamer Bahnphofe verabſchiedet, war von dort 
gem königlichen Schloſſe gefahren. Dortempfing 
Grafe Albert alsdann auch noch den Reichskanzler 
ſtellt 5 b. Caprivi und einige andere hochge⸗ 
Uhr Perföntichkeiten und trat ſedann um Dh 
dom Anpalter Bahnhofe aus die Rückreise 
nach Dresden an. (Der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe wohnte der König ſomit nicht bei.) 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, wie wir 
erfahren, bereits heute früh um 6 Uhr mit der 
Prinzeſſin⸗Tochter Margarethe wieder in Berlin 
eintreffen und während der nächſten Monate 
auch hierſelbſt ihren Winteraufenthalt nehmen. 


— Der Stellvertreter des Reichskanzlers, 


älterer Truppenformationen im Feldkriege klar⸗ 
ſtellte. Wenn der Verſuch eines ſolchen Nach⸗ 
weiſes, deſſen Nothwendigkeit auch heute noch 
n erſcheint, in dem ruhigen, fachlichen 

on gehalten ns wäre, der den heutigen 
Artikel auszeichnet, ſo würde er vielleicht beſtritten 
worden ſein, aber nicht Anlaß zu einem Aergerniß 
gegeben haben. So aber wurde auf Grund eini⸗ 
ger vereinzelter Vorkommniſſe, die vielleicht 
auch bei Linienregimentern nachzuweiſen ſind, ein 
generelles Urtheil über die ganze Landwehr ger 
fällt, das im Widerſpruch mit den Zeugniſſen 
zweier Kaiſer und unſerer größten Schlachten⸗ 
führer ſteht und in der beleidigenden Behauptung 
gipfelte, daß im Jahre 1870 —71 „unzweifelhaft“ 
folgende charakteriſtiſche Erſcheinungen bei der 
Landwehr feitgeitellt ſeien: 1) mangelhafte Wider 
ſtandsfahigleit des Körpers und des Geiſtes beim 
Ertragen großer Strapazen; 2) ſehr große Pro⸗ 
zentſätze an Kranken, wobei es auch an Simu⸗ 
lanten nicht gefehlt habe; 3) Mangel an Wage⸗ 
mutb beim Augriff; 4) geringere Ausdauer in 
der Vertheidigung, keides im Vergleich zu den 
Linientruppen, ein ſolches Urtheil kann doch nicht 
durch ein halbes Dutzend „„hſtatiſtiſch⸗kriegs⸗ 
geſchichtlicher“ Beiſpiele erhärtet werden, dazu 
bedarf es anfechtungsfreierer Beobachtungen, 
wenn es nicht heißen ſoll, daß auch Militär⸗ 
ſchriftſteller in militäroffiziöſen Blättern ſtatiſtiſche 
Jeuerwerlerei treiben. 


— Aus dem Artikel des „Militär⸗Wochen⸗ 
blatts“ ſind noch folgende Mittheilungen betreffs 
der Beſtimmungen der Militärvorlage über die 
Dienſtzeit hervorzuheben: 

„„Sind wir recht unterrichtet, fo iſt zwar 
während der Vorarbeiten zur neuen Militärvor⸗ 
lage die Frage des Nachdienens von Strafen ſei⸗ 
tens der maßgebenden Stellen in ernſtliche Gr- 
wägung gezogen worden, und zwar nicht nur in 
den Fällen des § 18 des Militärſtrafgeſetzbuches 
ſondern für alle Strafen über eine gewiſſe Dauer 
hinaus, entweder für die Dauer dieſer Strafen 


oder bis zum Ablauf des dritten Dienſtjahres. hab 


Dieſe Erwägungen ſollen aber zu dem Ergebniß 
HR baben, daß das „Nachdienen von 

trafen bei Einführung zweijähriger Dienſtzeit 
— abgeſeben von den Fällen, in denen dies jetzt 
ſchon geſetzlich vorgeſchrieben iſt — gänzlich fallen 
gelaſſen wurde, indem man ſich von dem gewiß 
richtigen Gedanten hat leiten laſſen, daß ſolche 
Strafnachviener für die Disziplin einer Truppe 
nur von Nachtheil ſein können. Die „Köln. Ztg.“ 
dürfte ſomit in dieſer Beziehung den Wortlaut 
der Begründung ungenau wiedergegeben haben. 
Daß die Oekonomiehandwerker, Lazarethgehülfen 
und gelernten Jäger von der Vergünſtigung zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit ausgeſchloſſen bleiben ſollten, 
iſt nach unferen Informationen 
der letzteren zutreffend, 
Bedeutung ſein dürfte, 
und ſich hierbei ſo wie ſo zu 
Dienſtzeit verpflichten, 


Hüningen nächſtens eine ſtarke Beſatzung aus 
Infanterie und Kavallerie erhalten und durch An- 
lage eines Forts auf dem „Volkensberg“ befeſtigt 
werden ſolle. Die ganannte Pariſer Zeitung er⸗ 
innert daran, daß im Jahre 1883 die Schweiz, 
geſtützt auf die zu Gunſten unſeres Landes 
ſtatuirte Neutralität ſavopiſcher Gebietstheile, 
gegen die Befeſtigung des Mont Vuache proteſtirt 
habe und daß Frankreich damals von ſeinem 
Plane abgeſtanden ſei. Eine ähnliche völkerrecht⸗ 
liche Servitut beſtehe nun auch zu Gunſten der 
Stadt Baſel für Hüningen, wo keine Beſtigun⸗ 
gen angelegt werden dürfen. Es ſei alſo unſere 
Pflicht, beim deutſchen Reiche ebenfalls vorſtellig 
zu werden. Die „Gazette de Lauſanne“ druckt 
den Artikel des „Matin“ ab. 

Die „Basler Nachrichten“ halten mit Recht 
die Nachricht des „Matin“ für reine Erfindung, 
die allerdings einem beſtimmten Zwecke dienen 
ſoll. Wir erinnern uns, ſchreibt das genannte 
Blatt, daß ſchon vor mehreren Jahren der deutſche 
Generalſtab die Anſicht hatte, Hüningen wieder 
zu beſetzen, daß er aber von ſeinem Plane zum 
großen Leidweſen der Einwohner von Hüningen 
völlig zurücktrat, und daß das ehemalige Feſtungs⸗ 
gelände der Gemeinde als Allmendland überlaſſen 
wurde — Ein „Fort auf dem Volkensberg“ — 
wahrſcheinlich iſt das 10 () Kilometer von 
Hüningen gelegene Dorf Volkensberg gemeint — 
iſt übrigens nicht übel. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12 November. (W. T. B) Der 
Kaiſer hat die Wahl des Domherrn Dr. Kohn 
zum Fürſterzbiſchof von Olmütz beſtätigt. 

Wien, 12. November. (W. T. B.) Die 
„Wiener Abendpoſt“ begrüßt in überaus ſympa⸗ 
tbiſcher Weiſe den Beſuch des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgerd. Das Blatt erblickt in dem Beſuche 
einen neuen Beweis des herzlichen Verhältniſſes 
zwiſchen den Höfen von Petersburg und Wien, 
das in den Ausführungen des Grafen Kalnoky in 
den Delegationen ſo beredten Ausdruck gefunden 
abe 


Wien, 12. November. (W. T. B.) Der 
Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt heute 
Abend 8 Uhr 45 Minuten hierſelbſt eingetroffen. 
Derſelbe wurde am Bahnhofe vom Kaiſer, den 
Erzherzogen Karl Ludwig, Franz Ferdinand, Wil⸗ 
helm, ſämmtlich in ruſſiſcher Uniform und mit 
ruſſiſchen Orden angethan, ferner den Erzherzogen 
Friedrich, Rainer, Joſef Auguſtin und dem Prin⸗ 
zen von Schaumburg⸗Lippe empfangen. Außer⸗ 
dem waren der ruſſiſche Botſchafter, die Mit⸗ 
glieder der ruſſiſchen Botſchaft, der Botſchafter 
Graf von Wolkenſtein⸗Troſtburg, die zum Ehren⸗ 
dienſt befohlenen Offiziere, der Korpskommandant, 
der Statthalter von Nieder⸗Oeſterreich und der 


t nur hinſichtlich Polizeipräſident auf dem Bahnhofe anweſend. 
bei denen dies aber ohne Auf dem Bahnſteig war eine Ehrenkompagnie 
da ſie freiwillig eintreten mit Fahne und Muſfik aufgeſtellt; 


letztere ſpielte 


Reiner längeren bei der Einfahrt des Großfürſten die ruſſiſche 
als geſetzlich vorgeſchrieben, Nationalhymne. Der Kaiſer begrüßte den Groß⸗ 


Die Senatoren Baron de Coninck und Mon⸗ 
tefiore⸗Levi haben einen Antrag auf Schließung 
aller Spielhäuſer in Belgien eingebracht, jelbit 
ſolcher, die ſich unter dem Namen Privatklub 
oder Fremdenverein verbergen und insbeſondere in 
den belgiſchen Bädern während der Saiſon ihr 
Unweſen treiben. Der Antrag findet günſtige 
Aufnahme. Denn dadurch würden wir nicht 
mehr den Skandal erleben, daß Bürgermeiſter 
und offizielle Perſönlichkeiten die Stelle eines 
Ehrenpräſidenten“ derartiger Spielklubs be 
kleiden, wie dies noch kürzlich in Oſtende der 


Fall war. 
Frankreich. 


Paris, 12. November. (W. T. B.) De⸗ 
putirtenkammer. Der Deputirte Pontois (Bou⸗ 
langiſt) brachte einen Antrag ein betreffend die 
Aufhebung des Vorrechts der Großwürdenträger 
der Ehrenlegion, welche von einfachen Privat⸗ 
perſonen nicht vor den ordentlichen Gerichten be⸗ 
langt werden können. Der Antrag zielt auf 
Leſſeps und deſſen Verhältniß zur früheren Pa⸗ 
namageſellſchaft. Pontois verlangte außerdem 
die Dringlichkeit für 8 Antrag. Ungeachtet 
der Erklärungen des Juſtizminiſters Ricard, wel⸗ 
cher betonte, daß der Antrag keine rückwirkende 
Kraft haben könne, wurde die Dringlichkeit mit 
390 gegen 137 Stimmen beſchloſſen. Nachdem 
hierauf die Kammer den Antrag Pontois auf 
Eintreten in eine ſofortige Berathung mit 357 
gegen 117 Stimmen genehmigt hatte, wurde der 
Antrag mit 519 gegen eine Stimme ange⸗ 
nommen. Der Deputirte Poincarre, General 
berichterſtatter für das Budget, beantragt, die 
Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung der Getränkeſteuer zu vertagen, da 
die Budgetkommiſſion keine Hülfsmittel ausfindig 
gemacht habe, um den Ausfall, welcher aus der 
am Dounerſtag beſchloſſenen Aufhebung der 
Steuern entſtehen müßte, zu decken. Der Antrag 
wurde mit 338 gegen 205 Stimmen abgelehnt. 
Die Kammer beſchloß nach einer ſehr verworre⸗ 
nen Debatte, am Montag den Antrag Turrel, 
dieſe Verluſte hauptſächlich durch eine Alkohol⸗ 
Zuſchlagſteuer zu erſetzen, in Berathung zu 
nehmen. 

Paris, 12. November. (W. T. B.) Den 

Zeitungen iſt eine Notiz zugeſtellt worden, in 
welcher betont wird, daß die Meldung der Blät⸗ 
ter betreffend die Erſchießung von vier Europäern 
in Dahomeh mit Vorſicht aufzunebmen ſei. Das 
Marine⸗Miniſterium habe weder vom Oberſten 
Dodds noch von dem Gouverneur, Ballot eine 
hierauf bezügliche Nachricht erhalten. 
Paris, 13. November. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus viſſabon wäre es wahrſchein⸗ 
lich, daß eine Umgeſtaltung des Miniſteriums 
durch Aufnahme mehrerer der konſer vativen Par⸗ 
tei angeböriger Mitglieder noch vor Eröffnung 
der Cortes ſtattfindet. Wie es heißt, würden 
die gegenwärtigen Miniſter für Marine, Kolo⸗ 
nien und Krieg ihre Portefeuilles abgeben. 


Philippopel, 12. November. (W. T. B.) 
Sämmtliche Miniſter und die Mitglieder der So⸗ 
branje find zu der morgigen Ausſtellungs⸗Schluß⸗ 
feier hier eingetroffen. 

Mehrere hundert ehemalige Freiwillige aus 
den Schlachten am Schipkapaſſe ꝛc. beſuchten die 
Ausſtellung, nachdem ſie in der Kathedrale 
einem Requiem für ihre gefallenen Kameraden 
beigewohnt hatten. Die Stadt giebt denſelben 


ein Bankett. 
Turk ei. 


Pera, 12. November. (W. T. B.) Der 
deutſche Botſchafter Fürſt Radolin hat heute dem 
Sultan! ſein Beglaubigungsſchreiben in feierlicher 
Audienz übergeben.] 

Pera, 12. November. (W. T. 1B.) Der 
heutige Empfang des neuernannten veutfchen Bot⸗ 
ſchafters bei der Pforte, Fürſten Radolin, verlief 
in glänzender Weiſe. Acht prächtige Hofwagen 
brachten den Borichafter, das Perſonal der deut⸗ 
ſchen Botſchaft und des deutſchen Konſulats, ſo⸗ 
wie den Kommandanten und die Offiziere des in 
Konſtantinopel liegenden ge > 
„Loreley“ nachzdem Nilviz-Kiost. An der Sp 
wie am Schluſſe des Wagenzuges fritt eine Ka⸗ 
vallerie-Eskorte. Im Nldiz⸗Kiosk empfing der 
Sultan, umgeben von dem Großvezier und dem 
Miniſter des Auswärtigen Said Paſcha, ſeinem 
militäriſchen und zivilen Hofſtaate, den Bot⸗ 
ſchafter. Die Anſprache des Fürſten Radolin 
und die Antwort des Sultans dokumentirten das 
freundſchaftliche Verhältniß, das zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Türkei beſteht. Nach dem offi⸗ 
ziellen Empfangsakte und der Vorſtellung des 
beiderſeitigen, Gefolges empfing der Sul tan den 
Fürſten Radolin in Privataudienz, die einen über⸗ 
aus herzlichen Charakter trug. Vom Yildiz-Riost 
begab ſich der Botſchafter nebſt Gefolge zur hohen 


Pforte, um dem Großvezier und dem Miniſter 


des Auswärti einen Beſuch abzuſtatten, den 
dieſe im Kaufe des Tages im Botſchafterpalais 
erwiderten. Auf den Straßen hatten ſich zayl⸗ 
reiche Zuſchauer aufgeſtellt. 


Griechenland. 


Athen, 13. November. Ueber den Inhalt 
der von Griechenland in der Zappaſchen Ange⸗ 
legenheit an die Mächte gerichteten Note ver» 
lautet, daß ſie nach einer geſchichtlichen Darſtel⸗ 
lung des Sachverhaltes mit dem Bemerken 
ſchließe, daß Griechenland den Auffaſſungen und 
Wünſchen der Großmächte zu entſprechen glaube, 
wenn es deren Vermittelung anrufe, um die 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Griechenland 
—— zu einer frenndichaftlichen Löſung 
zu bringen. 


—— = 
Stettiner Nach ichtın. 
Stettin, 14. November. Auch in dieſem 
Jahre findet wieder zum Beſten einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Beamtenkinder ein 
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Konzert ftatt, und zwar Freitag, den 18. Novem⸗ 
ber, Abends 8 Uhr, im Saale der Grünhof⸗ 
Brauerei „Bock“. In demſelben wirken der 
Beamten⸗Orcheſter⸗Verein und der Beamten⸗ 
Gefang⸗Verein. 
Der evangeliſche Arbeiter⸗ 
Verein bielt geſtern im Saale des Etabliſſe⸗ 
ments „Elyfium” einen Familien⸗Abend ab, der 
ſich eines eichen Beſuches zu erfreuen hatte. 
Zuerſt hielt Herr Paſtor Meinhof einen Vor⸗ 
trag über „Die 150 jährige Jubelfeier der Evan⸗ 
tiſchen in Schleſien“, der in feſſelnder, ans 
icher iſe die Kirchennoth der Evan⸗ 
geliſchen in Schleſien vor 150 Jahren ſchilderte 
und die Opferwilligkeit ſowie die Standhaftigkeit 
derſelben gegenüber der . hervorhob. 
Sodann theilte Herr Vikar Melhorn einiges 
über feine Erlebniſſe als freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger während der Cholerazeit in Hamburg mit. 
Auch dieſe höchſt intereſſanten Mittheilungen, die 
in lebenswahrer Weiſe die unglückliche Zeit der 
großen Hanſaſtadt ſchilderten, fanden recht dank⸗ 
bare Zuhörer. 

* In der letzten Nacht verurſachte der Pan 
toffelmacher Alb. Maſſow in Grünhof ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm und beleidigte den ihn zur Ruhe 
verweiſenden Wächter, worauf er von letzterem 
verhaftet und zur Kuſtodie gebracht wurde. 

* Wieder einmal iſt in der vergangenen 
Nacht die Glasſcheibe eines Briefkaſtens, und 
zwar diemal in der Birkenallee, zerſchlagen. 

— Zur Landtags Nachwahl Stolp Lauenburg⸗ 
Bütow ſcheinen ſich die Konſervativen im Bü⸗ 
tower Kreiſe über die Kandidaturfrage noch nicht 
einig zu ſein. Wie die „Ztg. f. Pomm.“ aus 
authentiſcher Quelle erfährt, haben die Bütower 
konſervativen Bauern den konſervativen Guts⸗ 
beſitzer Kuſchel⸗Kgl. Damerkow zum Kandidaten 
als Erſatz für Herrn von Below⸗Saleske vorge 
ſchlagen und Herr Kuſchel hat ſich auch zur An⸗ 
nahme der eventuellen Kandidatur bereit erklärk. 
Die konſervative Bauernſchaft von Lauenburg 
ſteht noch mit ihren Vorſchlägen aus. 

— Der Vorſitzende des preußiſchen Landes⸗ 
Feuerwehr⸗Verbandes Schulze⸗Delitzſch dementiert 
die Zeitungsmeldungen von der Uebernahme 
des Protektorats über die preußiſchen 
Feuerwehren und Stiftung von Aus 
zeichnungen für dieſelben ſeitens des Kaiſers 


Weder aus dem Kabinet des Kaiſers noch aus] ® 


dem Miniſterium des Innern ſind bei ihm Ver⸗ 
fügungen eingetroffen, welche jene Nachrichten be⸗ 
ſtätigen. 


* Der in einem bieſigen Kohlengeſchäft an⸗ 
geſtellte Komtoirbote Lummer iſt am Sonn⸗ 
abend, den 12. d. M., mit einkaſſirten Geldern 
im Betrage von über 100 Mark flüchtig ge⸗ 
worden. 

* Geſtern wurde in der Oder, nahe der 
Blechbude, die Leiche des Dienſtmannes Pod zun 
gefunden. 

* Der Frau eines Beringerjir. 6 wohnhaften 
Zuſchneiders wurde am 9. d. M. eine mit Spitzen 
5 Plüſchdecke im Werthe von 12 Mark ge⸗ 


Stadt⸗Theater. 
„Das Wintermärchen.“ 


Von der Sonnabend⸗Vorſtellung iſt nur Er⸗ 
reuliches zu berichten. Vor einem dankbaren 
ublikum wurde mit guten Kräften ein gutes 
kück geſpieit. Alle Mitſpielenden waren ſichtlich 

bemüht, den Zuſchauern ihr Beſtes zu geben, und 
dies Streben wurde durch faſt ſtürmiſchen Beifall 

belohnt. Auch Anſpruchsvollere mußten zugeben, 
daß die Leiſtungen durchweg gut und der Würde 
einer großen Provinzialbühne angemeſſen waren. 
So hatte namentlich Frl. Reiner die Rolle 
der Hermione im Weſentlichen richtig erfaßt. 
3 ganz Weib, ganz liebende Gattin, dem 
Löniglichen Gemahl demüthig ergeben, weich und 
ſchmiegſam, wird ſie zur Heldin für ihre Kinder 
und ihre Ehre, die der eigene Gatte in den 
Staub gezerrt. Frl. Reiner brachte das Allee 
in lebenswahrer 


leiſtete auch Herr Thulmann, der Hermiones 
Gemahl, den König Leontes gab, tüchtiges, wenn 
er auch vielleicht das innerſte Weſen dieſes vom 
Dichter ſo ſcharf ı Charakters nicht 
ganz erkannte. Wenigſtens konnte man Zweifel 
haben, daß eine ſolche leideuſchaftliche Eiferſuch! 
möglich ſei. Leentes iſt ein grübleriſcher, miß⸗ 
8 5 ur leicht gear: 
e ängli und wie e m 
hallucinatoriſcher Manie Belaſteten mit einer 
gewiſſen Gier die Wahrbeit feiner Einbildung, 
die meiſt ſelbſtaualeriſcher Natur iſt, zu beweiſen 
ſucht. Wir möchten ihn dem „raſenden Ajax“ ver⸗ 
gleichen, denn als er endlich zur Erlenatmiß ſeines 
Irrthums gekommen, bricht auch Leontes im 
Schmerz über ſeine aten zuſammen, und auch 
hier wieder lann man ſeine | Manie 
in der faft wollüſtigen Weiſe erkennen, in der er 
in der Ausmalung ſeines Büßens ſchwelgt. Die 
übrigen Rollen waren ausreichend beſetzt. Dr. Wendt 
und Frl. b. Driller erwarben ſich durch ihre 
Darſtellung der liebenden Königskinder reichen 
Beifall ſeben'o Frau Lambois⸗ Hartmann, 
welche Hermienes Freundin Paulina gab. Das 
Jyrige zur Erhenerung des Publikums thaten 
Herr ventz, Herr v. Schmädel und Herr 
— hend Na als — —— f * 
f 2 Herr Sapelimeiller € er 
— das Orcheſter mit Umſicht ünd Ge⸗ 


„Jau ſt.“ 


des Alltagslebens und dies iſt der Zweck der Kunſt und Literatur. 
Kunft. Auch die geſtrige Auffübrung des Janſt [pam urgs Nothſiand.] Größer als man es 
c anmuiiges Gneiüden, fe war balticg in felge die Span Aber die mende Hane 
” i ta über die un 5 
Spiel und muſterhaft im Geſang, obgleich es ame |Mabı Daubarg gehrade hat. Wir wollen bier 
ſcheinen will, als ob die Dame in letzterer Zeit nicht von den tauſenden von Familien reden, 
etwas indieponirt jei, im Anfange klang ihre welchen die tückiſche Krankbeit den Ernährer. und 
Stimme friſcher und glänzender. Herr v. Hübbenel den zahlloſen Waiſen, denen fie die Eltern ge⸗ 


Weiſe zum Ausdruck. Ebenſo S 


war vorzüglich als Fauſt, ſowohl was Spiel raubt hat. 


wie Geſang anbelangt, die Arie im 3. Akte hätte 
er etwas wärmer, d. h. mit innigerem Ton 
fingen dürfen, um einen Applaus zu erhalten, 
dafür gelang ihm das Duett mit Grethchen 
geradezu entzückend; oftmaliger Hervorruf war der 
künſtleriſche Lohn für das hier Gebotene. Herrn 
Kromers Valentin war eine gute Leiſtung, 
obgleich wir ſagen müſſen, daß uns 
Kromer in Wagnerpartien am beſten gefällt; 
fein Telramund war bis heute ſeine beite 
Leiſtung; die deutliche Ausſprache und die Helle 
des Organs kommt dem Sänger da ſehr zu 
Statten. Herrn Aumanns Mephiſto iſt eben⸗ 
falls lein Alltagsteufel geweſen; er ſpielte ihn wie 
einen Teufel und ſang ihn wie ein junger Gott 
Frl. Beudl ſang den Siebel; wir wollen 
unſer endgültiges Urtheil noch für eine ſpätere 
Partie aufheben; bis jetzt konnen wir ſagen, daß 
die Stimme ſchͤn und voll klingt und für das 
Soubrettenfach ſehr wohl ausreichen dürſte. Herr 
Kiefer jan den Brander mit ſchöner 
Stimme, aber hinſichtlich des Spiels ſcheint er 
noch nicht viel gelernt zu haben. Frl. Rad da tz 
ſang die Martha; auch in dieſer Partie ſah man 
deutlich, daß wir es in Frl. Raddatz mit eirer 
echten Künſtlerin zu thun haben. 

Ueber Grimms Leitung iſt es beinahe 
unnöthig noch zu ſchreiben; ihm gebührt auch 
zum Theil dieſe Anerkennung, die wir im Aufang 
dieſes Aufſatzes der Direktion zollten, denn das 
Theater, welches einen ſolchen Muſikleiter beſitzt, 
kann ſtolz ſein und würde wohl jede Stadt ſich 
bemühen, eine Kraft wie dieſe aus künſtleriſchen 
wie kulturellen Rückſichten an ihren Boden zu 
feſſeln, jedenfalls wäre es für das Stettiner 
Kunſtleben kein Nachtheil, ſo wenig wie es die 
Thätigteit des allverebrten Löwe am hieſigen 
Orte war, aber in Stettin bedenkt man ſo etwas 
immer, wenn es zu ſpät iſt. —st. 


Bellevne⸗Theater. 

„Der Mikado.“ 

Auch in der Operette erſcheinen die No⸗ 
vitäten nur ſehr ſpärlich und die Erfahrung hat 
gelehrt, daß auch darin das Neueſte nicht immer 
das Beſte iſt; die Direktoren greifen deshalb 
wieder zu bewährten alten Operetten und fo 
feierte am geſtrigen Sonntag im Bellevne⸗Theater 
Sullivan's Burleske⸗Operette „Der Mikado“ 
ſeine Wiedererſtehung. Um derſelben jedoch 
einen Reiz der Neuheit zu verleihen, hatte die 
Direktion für eine neue Ausſtattung geſorgt, und 
der Erfolg blieb nicht aus, denn das Theater war 
bis zum letzten Platz ausverkauft und die 
Operette fand überaus freundliche Aufnahme. 
Die Sullivan'ſche Muſik, welche zuweilen ſogar 
einen Anſatz zur Oper nimmt, weiſt ſehr ge⸗ 
fällige Melodien auf und wirkt friſch und leben⸗ 
dig, ſo daß man das etwas nüchterne und ein⸗ 
tönige Libretto mit in Kauf nehmen muß. Um 
dies Libretto etwas angenehmer für das Publitum 
zu geitalten, iſt daſſelbe in mehr als ausgiebiger 
Weiſe mit Scherzen und Kalauern aus den letzten 
Dezennien ausgeſtattet, welche zwar den Reiz der 
Neuheit faſt durchweg entbehren, aber immer 
noch erheiternd wirken, dazu kommt, daß die 
Darſteller nichts unverſucht lieen, um durch 
allerlei Poſſenreißerei und Mätzchen die Lach⸗ 
muskeln der Zuſchauer zu reizen, und es 
gelang ihnen auch, den „Mikado“ zu einer echten, 
tollen Faſtnachtskomödie zu geſtalten. Im Ganzen 
war die Aufführung übrigens eine recht gute. 
Reizende a er waren die drei Schweſtern 
um⸗Jum (Fräulein Pichler), Pitty⸗Sing 
(Fräulein Gerſa) und Peep⸗Boh (Fräulein 
chäffer); in der Durchführung des geſang⸗ 
lichen Theils 
Pichler der Vorrang, aber in Schelmerei und 
Anmuth wetteiferten ſie untereinander. Eine ſebr 
gute Vertretung fand die Katisba durch Fräulein 
Taps, fie fang und spielte mit viel Geſchmack, 
und Herr Bauberger brachte die Partie des 


gebührte unter ihnen Fräulein |f 


Aber es wird wohl kaum eines Beweiſes be⸗ 
dürfen, was es heißt, wenn einer Großſtadt, die 
ausſchließlich auf die Schifffahrt angewieſen iſt, 
der Lebensnerv abgeſchnitten und den Prove⸗ 
nienzen aus ihrem Hafen die Quarantäne auf⸗ 
erlegt wird. Die Monate Juli bis Oktober, die 


0 einträglichſten für die Seefahrt, ſind verſtrichen, 


ohne daß die betheiligten Arbeiter einen Pfennig 
verdient hätten. Noch liegen die meiſten Schiffe 
abgetakelt im Hafen, noch iſt keine Ausſicht, daß 
Hamburg für ſeuchenfrei erklärt wird, und da bie 
Arbeiter kein Geld haben, iſt auch ſchon die Noth 
an den Mittelſtand, beſonders die Kleinhändler 
herangetreten. Der Winter wird eine Noth 
ſchaffen, wie ſie Hamburg noch nicht gekannt, 
und es wird rieſenbafter Auſtrengungen bedürfen, 
um dem Schlimmſten vorzubeugen. 

Um anch ihrerſeits zu helfen, iſt eine Anzahl 
der bekannteſten Hamburger Schriftſteller und 
Journaliſten zuſammengetreten und hat ſich zur 
Herausgabe eines Albums entſchloſſen, deſſen Rein⸗ 
ertrag den Nothleidenden zufließen ſoll. 

Dentichlands hervorragendſte Künſtler kund 
Schriftſteller haben ſich bereit gefunden, Gratis⸗ 
beiträge zu liefern und die wegen ihrer vortreff⸗ 
lichen Leiſtungen bekannte Verlagsanſtalt und 
Druckerei A.⸗G. (vormals J. F. Richter) wird, 
unter Verzicht auf jeden Verdienſt, die Aus⸗ 
führung übernehmen. Es wird ſo ein Werk ent⸗ 
ſtehen, welches eine Zierde für jeden Büchertiſch 
bildet und feinem Inhalte nach einzig daſteben 
dürfte, fo daß der Käufer nicht allein im Beſitz 
eines Werkes gelangt, welches für den geforderten 
Preis kein Verleger herſtellen kann, ſondern gleich⸗ 
zeitig das ſeinige zur Linderung der Noth beiträgt. 


Von den Protektoren des Unternehmens nennen 


wir in erſter Linie den regierenden Bürgermeiſter 
von Hamburg, Dr. Versmann, Graf und Gräfin 
Walderſee und den Oberbürgermeiſter von Altona, 


Dr. Gieſe. 


Namen wie Defregger, Roſegger, Amyntor, 
v. Baudiſſin, Ilſe Frapan, v. Suttner, v. Gleichen⸗ 
Rußwurm und viele Andere mehr, welche Bei⸗ 
träge geliefert, verbürgen wohl hinreichend den 
Inhalt des Werkes. Die Redaktion fühlt ſich 
veranlaßt, ihre Leſer auf dieſes Unternehmen mit 
der Bitte, daſſelbe zu unterſtützen, anfmerkſam zu 
machen. Ein Subſkriptionsbogen, welcher noch 


nähere Aufſchlüſſe giebt, iſt in unſerer Redaktion 


zur Zeichnung ausgelegt. 


Dermi fi chte Nachri chten. 


Berlin, 13. November. Der Freitag iſt in 
Berlin im Allgemeinen der Verſammlungstag; 
der vorgeſtrige Tag brachte geradezu ein Ueber⸗ 
maß von Verſammlungen; ſie waren Alle zu⸗ 
ſammen: Anarchiſten, Sozialiſten, freiſinnige Be⸗ 
zirksvereine, Bürgervereine, Stöcker und ſeine 
Gelreuen. Die Anarchiſten tagten im Reſtaurant 
„Königsbank“, für eine veritable Anarchiſtenver⸗ 
„Wo 
aber Alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen“; 
und jo hatten auch die Berliner Kellnerinnen be⸗ 
ſchloſſen, ſich zu verſammeln. Am Tage ſind die 


ſammlung ein wenig einladender Name. 


eben be t und darum „Nacht m 
Fein, 55 ee Sterne es 8 


5 wech 137 bis 140. 


u 
ſtraylen“. Alſo 
Nachts um die zwölfte Stunde war die Ver⸗ 
ſammlung angeſetzt und allerlei Volk zog um 


zur Diskuſſion. Herr Brumbey blickte aufmun⸗ 
ternd in dem Saal umher und es klärte ſich ſein 
Geſicht auf; er hatte einen Bekannten enſdeckt: 
„Komm doch, Müller“, ſo redete er freundlich 
demſelben zu, doch Müller hatte keine Luſt. Mit 
einem Male fingen am hinteren Ende des Saales 
ein Dutzend junger Leute das bekannte Schwalben⸗ 
ed zu ſingen an: „Wenn die Schwalben wieder⸗ 
um kommen, ſie werden ſchauen über's Jahr.“ 
Mehrere Dutzend fielen ein, in den Geſang tönte 
das Gekicher mehrerer Kellnerinnen hinein; Herr 
Brumbey vertagte die Verſammlung auf 15 
Minuten. „Zur Kaffeepauſe?“ ſo ließen ſich 
fragend eine Anzahl Beſucher vernehmen. Es 
war 1½ Uhr geworden; Etliche brachen auf; 
daß wirkte anſteckend, ſchnell leerte ſich der Saal. 
Der Vorſtand erhob ſich ſchweigend; mit uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe ſchritt Herr Brumbey zur 


Thür hinaus — die Kellnerinnen halten wieder e 


einmal getagt. 

— Der radauluſtige frübere franzöſiſche 
Generalkonſul in Leipzig, Jacquot, der ſich dort 
vor einiger Zeit durch ſein Auftreten im Café 
Bauer unmöglich machte und daher nach Ant⸗ 
werpen verſetzt wurde, hat Leipzig neuerdings 


durch eine Gaſtrolle erfreut. Jacquot war dieſer „ In 
Tage zur Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten! © 
anweſend. Bei dieſer Gelegenheit ließ er ſich 


wiederum das deutſche Bier ſchmecken und fuhr 
dann in einer Droſchke in ſeine Wohnung. Hier 
angekommen, weigerte er ſich jedoch, das taxen⸗ 
mäßige Fahrgeld zu bezahlen, ſo daß ſchließlich 
dem Droſchkenkutſcher nichts Anderes übrig blieb, 
als ihn nach der nächſten Polizeiwache zu fahren 
und dort den Namen des Fahrgaſtes feſtſtellen zu 
laſſen. Hier betrug ſich Herr Jacquot derart, 
daß man ſich ſchließlich gezwungen ſah, ihm die 
Thür zu weiſen. 

Königsberg i. Pr., 14. November. 
(Hirſch's T. B.) Bei einer unerwarteten Re⸗ 
vifion der Kreiskommunalkaſſe in Lötzen iſt ein 
beträchtlicher Fehlbetrag ermittelt worden. Der 
Rendant Korpat wurde verhaftet. 


Börſen⸗ Berichte. 
1 S . ‚da. e Auer: Trübe 
emperatur -- 3“ Reaumur, Barometer 77 
Face, Win e e ent TO 
Weizen etwas matter, per 1000 Kilogramm 
lolo 140—149 bez., per November 148,50 bez. 
u. 149,00 B., per November⸗Dezember 148,50 
bez., per April⸗Mai 155,50 — 155,00 bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 120— 132,00 bez., per November 
133,00 G., per November⸗Dezember 133,00 B. 
u. G., per April⸗Mai 137,50 136,00 bez. 
per 1000 Kilogramm Loto 
merſche 135 —140, Märker 136 144. 
per 1000 Kilogramm foto 


pom⸗ 
pom⸗ 


Rüböl behauptet, per 100 Kitogramm 
loto ohne Faß November⸗Dezember 51,00 B., 
per April⸗Mai 51,50 B. 

Spiritus beh., per 100 Liter à 100 
Prozent lolo 70er 30,8 bez., per November 70er 
30,3 nom., per November⸗Dezember 70er 30,3 
nom., per April⸗Mai 70er 31,8 nom., per Mai⸗ 
Juni 70er 32,3 nom. 

m ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 148,50, Nonnen 
133,00, 70er Spiritus 30,3, Rübel —.— 

Angemeldet: Nichts. 


154,50 bis —— „per November⸗De⸗ 
zember 154,50 Mark per April⸗Mai 156,25 Mark. 
Roggen per November 137,75 bis 137,50 


dieſe Zeit die Kommandantenſtraße entlang zu Mark, per November⸗Dezember 137,50 Mark, 


den Gratweil'ſchen Bierhallen. 
ſammlungslokal zu gelangen, 


Jun 
der 
walzer auf: 


Leute, aufcheivend Studenten, führten auf 
reppe mi mehreren Damen den Schunkel⸗ 
„Denn fo wie Du, fo lieblich und 
o ſchön“. Neu hinzugekommene Beſucher fangen 
mit; endlich zelangten wir in den Saal. Der 
bekannte Apfel konnte nicht zur Erde fallen; 
Männlein und Weiblein ſaßen in bunter Reihe 
an den Tiſchen; die Damen ſchienen gegenſeitig 
recht gut bekannt zu ſein; ſie grüßten und nickten 


„Nauki Poo“ zur beſten Geltung, auch geſanglich fortwährend bierhin und dorthin. Faſt Alle wa⸗ 


befriedigte derſelbe. Den Beifall vorzugsweiſe 
in Anſpruch nahmen die Vertreter der komiſchen 
Partien; Lux als „Ko⸗Ko“ war von 
draſtiſcher Wirkung jo lange es ſich um Entfal- 
tung der Komik handelte, ſeine Stimme war aber 
den Anforderungen der Rolle nicht ganz ge 
wachſen; Herr Picha als „Peh⸗Bah“ verſah 
feine elf Staatsämter in humeriſtiſcher Weiſe 
und Gräbert verſtand es, den 
„Mikado“ zur Geltung zu bringen. Volle An⸗ 
erkennung gebührt n Filiszezanko als 
„Piſh⸗Tuſh“ und Herrn Duckert; Letzterem 

lang es, mit der ſonſt unbedeutenden Rolle des 

ächerträgers „Ki⸗Ki⸗Ki“ lebhafte Heiterkeit her⸗ 
vorzurufen. Einzelne Enfemblegeſänge wurden 
in vorzüglicher Weiſe vorgetragen, wir heben be⸗ 
ſonders das „Glocken⸗Quartett“ durch die Damen 
Fräulein Pichler, Fräulein Gerſa und die Herren 
Bauberger und Filiszezanko bervor, auch die 
Chöre genügten. Die neue Ausſtattung zeigt ſich 
vor Allem in den prächtigen geſtickten Koſtümen. 
Eine große Sorgfalt war auf das Arrangement 
der Gruppirungen verwendet und verfeylte dieſe, 
erhöht durch wechſelnde elektriſche Beleuchtungs⸗ 
effekte, ihre Wirkung nicht; jedenfalls gebührt 


: Wenn wir einen Vergleich ziehen zwiſchen für die Renie ſowie für die Geſammtleitung 
der vorjährigen Saiſon — der Fiesſübrigen, ſo Herrn Kapellmeiſter Guſt. Meyer n 


muß es unwillkürlich auffallen, welchen Auf⸗ 
ſchwung das Leben im Stadt⸗Theater genommen 


bat in dieſem Jahre. Das Stadt⸗Theater nimmt 


jetzt wirklich eine Stellung ein, welche ihm von 
rechts wegen gebührt. Es iſt kein Geſchäftshaus, 
das blos um des Geldes willen arbeitet und für 


Ans den Provinzen. 
e Anklam, 13. November. Ein um das 


billige Preiſe ein Allerlei für jeden, der ſich Turnweſen in Vorpommern hochverdienter Mann 


amüſiren will, bietet, nein, es iſt zum erſten 
Mal feit langen, langen Jahren eine Kunſtanſtalt, 
die im Ernſte der wahren Kunſt huldigt. 
Theater darf mit Recht „Stadt⸗ Theater“ 
genannt werden und dieſer Direltion, welche 
verſtand ſolche Kräfte . gewinnen, gebührt in 
erſter Linie Dank. ir haben es in Herrn 
Gluth mit einem Direktor zu thun, der nicht 
nur darnach fragt, wieviel Menſchenköpfe 


Dies ſelbe war lange 


ſitzen pommerſchen Turngaues eruannt, 


der Kaufmann Emil Neidel, iſt vorgeſtern durch 
den Tod von langen Leiden befreit worden. Der⸗ 
Jahre Vorſitzender des vor⸗ 
pommerſchen Turngaues und entwickelte fort: 
dauernd eine unermüdliche Thätigkeit, wenn es 
galt, für die Sache der deutſchen Turnerei ein⸗ 
utreten; er wurde auf der letzten Delegirlen⸗Ver⸗ 
. zum Ehren Vorſitzenden des vor⸗ 
war Ehren⸗ 


im Haufe, ſondern der ein redliches, ernſtes Be- mitglied des hieſigen Turnvereins und mit Rück⸗ 


ſtreben zeigt, den Geſchmack des Publikums zu ſicht 


heben und fern von ſeichten und dummen Mach⸗ 
werken zu halten und ſchließlich kommt es doch 


vor allem darauf an, was man dem Publikum ernannt; die 
bietet; das kunſtſinnige Publikum gewöhnt ſich konnte ihm nicht mehr überbracht werden. 
lieber an erlere, beſſere Koſt, als an fade, geiſt, wird bei 
Bie jetzt konnte man im Stadt⸗Theater Name 


loſe. 

eine jede Opernaufführung eine Kunſtleiſtung 

nennen; wenn auch manche Kleinigkeiten auszu⸗ 

ſetzen find (wie z. B. der Chor, der aber an ver⸗ 
ö 4 5 


0 Theatern noch unter dem 
bieſigen ſteht) fo darf man doch im Hinblick auf 


das viele Gute, was noch bleibt, ſagen, es war 
kein verlorener Abend, den man im Stadt⸗ 


Tyeater zubrachte, man wurde erbaut und fühlte 
ſich in fittlicher Weiſe erhaben Über die Mühen 


a ver BE u une ann 


auf feine Verdienſte um das Turnweſen 
wurde er noch am Tage ſeines Todes von dem 
Turnverein zu Greifswald zum Ehrenmitglied 
Nachricht von dieſer Ehrenbezeugung 
Sicher 
der Turnerſchaft Vorpommerns der 
Neidel unvergeſſen bleiben. 


Labes, 14. November. (öHirſch's T. B.) 
Der Fuhrmann Falck feierte mit ſeiner Frau in 
außerordentlicher Rüſtigkeit das Feſt der diaman⸗ 
tenen Hochzeit. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


und der Stadtverwaltung wurden dem Jubelpaar 


Geldgeſchenle bewilligt. 


ren in eleganter Toilette. Rembrandhut mit we⸗ 
hender Feder, Sammetjackett, ſchwediſche Hand⸗ 
ſchuh in den zarteſten Tönen und ſchweres perlen⸗ 
beſetztes Wollkleid in Modefarbe. Die Luft in 


dem Saale war heiß, tabakgeſchwängert, denn die nagen. 


Herren pafften darauf los, als wenn es ſich um 
ein Konkurrenzwettrauchen handle. 


ige macht Se 
Durſt, Kellner ſchleppten ſchweißtriefend fort- a. Bed nere 


geſetzt neue Lagen Bieres heran. „Proſit, He⸗ 
lene“, rief plotzlich eine kräftige Baßſtimme, 
„Proſit, lieber Karl“, flötete ein ſemmel⸗ 
blondes, blauävgiges, barettgeſchmücktes Mädchen. 
„Alſo das iſt Karl?“ — „Ich dachte, der wäre 


ſutſch.“ — „Der Knabe Karl fängt an, mir 
fürchterlich zu werden.“ — „Schlechter Ge⸗ F. 


ſchmack!“ — ſo ließen ſich verſchiedene Stimmen 
vernehmen. Alles lachte, nur Karl nicht; ärger, 
lich drückte er ſich in die Ecke. „Aha! aha! 

ſchrien mehrere, „er hat etwas entdeckt —. den 
Schneider. In dieſem Tone ging es nun eine 
halbe Stunde fo weiter; immer neue Schaaren 
erſchienen; die Tiſche wurden aus dem Saal ger 
bracht; natürlich jedesmal unter ungeheurem 
Halloh. Es war beinahe 1 Uhr geworden; die 
Verſammlung balte immer noch nicht angefangen. 
Nun begannen die Studenten zu trampeln; das 
half. Am Vorſtandetiſch ließ ſich eine Perſon in 
den dreißiger Jahren, die aus der Kellnerinnen⸗ 
bewegung bekannte Frau Dmoch, ſehen; ſehr ein ⸗ 
ſach aber ſauber gekleidet. Aengſtlich ließ ſie den 
Blick über die bewegte, johlende, allerlei Ulk trei⸗ 
bende Menge ſchweiſen. Die Glocke erklang, fo 
ſchüchtern und bittend, aber vergebens. Der Lärm 
verſtummte nicht. Man ſchritt zur Bureautahl. 


„Brumbey, Brumbey!“ riefen drei, vier jüngere Derbit . 
Damen, Brumbey wurde gewählt; alle Hände 5,97 


hatten ſich erhoben. Ein behäbiger Mann mit 


großem Kaiſermantel erſchien auf dem Podium, good ordinart 55,50. 


majeſtätiſch ſtolz wandelte er auf demſelben um ⸗ 
her. „Nimm doch den Fliegendeckel ab“, tönte 
es ihm von allen Seiten entgegen und mit affen⸗ 


i ii 15 Minuten. 
artiger Geſchwindigkeit war der 1 bericht) Wakflnirtes, Tope weiß loto 13%, beg. 


per Dezember 
B. — Nati. 


den Stuhl geworfen. Herr Brumbey batte 


ſich Frau Dmoch und auf der andern Selte eine *. 
elegant friſirte Blondine, die zu dem Amt einer 13 ½ 


Schriftführerin gewählt war. Frau Dmoch 


ſprach über die Lage der Kellnerinnen, über die markt. 


Um in das Ver⸗ 
hatten wir eine 
ſchmale etwas dunkle Wendeltreppe zu paſſiren. 
Eigenthümliche Laute drangen an unſer Ohr. 


per April⸗Mai 138,25 Mark. 

Rüböl per November 51,70 Mark, per April⸗ 
Mai 51,90 Mark. 

loko 76er 32,30 Mark, per 

November 70er 31,30 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 31,30 Mart, per April⸗Mai Ter 
32,70 Mark. 5 8 

Hafer per November 147,75 Mart, per April⸗ 
Mai 143,50 Mark. 

Petrolen m per November 22,10 Mark. 

London. Wetter: milde. 


Berlin, 14. November. Schluß⸗Kourſe. 


eſtert Baulkoten 
Muff. Banknot. Caſſa 


169,96 Disconto-Sommandit 103,25 
„o. do. Ultimo 


201,0 Berliner s⸗Geſell 184,40 
el 90 amts- Trug 167700 

atioul - OD Vp.-Cred.· vnamite · Tru ‚ 
Sefellfhaft (110) 4½% 104,50 Bochumer Gußſtahlfadrit 136,50 
do. (110) 4% 101,50 | Laurahütte 121,76 
arpener 16166 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 132,00 

102,19 | Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 121,25 


redit 


100,76 


Stertßulgerlet Litt.B 107,80 | Ofpeeuf. Südbahn 68,96 
Stett Bulc.⸗Prioxität. —,— Marienburg ⸗Mlawlo⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Anſt. ahn ER: 69,50 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbadn 112 50 
Staunn-Akt. a N iſcher Mond 115,60 

do. 6 proz Prioritäten —.— | lombarpeiı 4116 

wetocs erg fur; 201,30 Framoſen — — 

Tendenz: abgeſchwächt. 


Bremen, 12. November. (Borſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Rafſinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Betroleum + Börie,) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loo 5,70 B. Baum- 
wolle ſtetig. 

Wien, 12. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt — 
jahr 7,76 G., 7,79 B. Roggen per Herbſt 
G., — B., per Frübiahr 6,68 G., 6,71 B. 
— Mais per November 5,17 G., 5,22 B., per 
Mai⸗Juni 5,21 G., 5,24 B. — Hafer 5 

— B., per Frühahr 5,94 G., 


Amſterdam 12. November. Jada⸗Kaffee 
ſterdam, 12. November, Nachmittags 
Baucaziun 56,75 


Autwerben, 12. November, Rahm, 2 U 
Petroleummg fl. (Solus, 


B., per November 13˙/ 85 
B., per Januar⸗März 13 ½ uhig. 
Antwerpen, 12. November. Getreide ⸗ 
Weizen beh. Roggen ruhig. 


neue Poltzeiverordnung gegen die Animirkneipen, Daſer unverändert Gerſte ſchwach. 


durch welche bereits 3—400 Kellnerinnen brodlos 


geworden waren, und brachte dann eine ganze zucker (Schiusbecaut) ruhi 


Anzahl Theſen zur Verleſung, weiche fie zur Ois⸗ 
kuſſion ſtellte. Fortgeſetzt Zwiſchenrufe begleiteten 
ihren Vortrag und oft mußte ſie einhalten. Herr 
Brumbey ließ dann kräftig die Glocke erklingen, 


Tiſch und redete 
fie herausſchmeißen würde“; worauf Herr Brum⸗ 
bey die Hand ſeiner Nachbarin leis erfaßte, als wollte 
er ſagen, das Hinauswerfen ſei feine Sache. Trotz 
wiederholter Aufforderung meldete ſich Niemand 


„ 12. November, Nahm. Roy ⸗ 
88 9, loko 38,25. 


— Weißer Ruder feit, Nr 3 ver 100 


Kilogramm per November 40,25, per Deze 
An per Januar ⸗ April 41,25, per Murg 
Jun 
die kleine . ſchlug erregt auf den 

o etwas von „faulen Köppen, die 


41.75. 

wandon 12. November. 96°, 
zucker tolo 16,62, ruhig. — Rüber 
zucker loto 13,75, matt, — Centrifugal⸗ 


zucker ——. 
12. November, Vorm. Petro ⸗ 


4 K,. 
un ie) Pipe lime eertifi⸗ 


C ðͤ w a 2 an 2 
1 
> 


es) Berlin, WN Weizen per November 


rkuß. 4 106 76 London kurz BE 
do. x Br 95 London — —.— 
Ocutſche gaul, 80 Amftecdaın 4 
effet de Er . a 
altem e ente = 
. 8 Oblig. 68,20 Bredow. Ce. abt. 62 C0 
188 ie | Re 0 6 15,00 
Num 11 lex bei 8 8 g 1 
Gregg 6% Goldrente 57,0 unten, Babrii cm e! 
it 40% u. Brodutte 126 00 
0 1880 | „ 
Mertbad. 5% Geldtente 1850 Ultimo-Kourſe 


G., — B., per Früh⸗ 


Ja da⸗ 
ob- 


cates per Dezember —,—. Weizen per De 
zember 77,25. 

Nemnork, 12. November. Wechfel auf Mor: 
dn 4,83½. — Pelroteum in Newport 5 0, 
in Philadelphig 5.85 robes (Marte Nr io) 
5,35. Tipe line certif per Dezember — D. 
— C. Mehl 3, D 00 C Voter My: 
ter- Weizer lolo — D 76% (Rother 
Weizen per November — D 764, C., per 
Dezember — D. 77, C., per: Mai — D. 
84½ C. Wetreidefrach! 2½ Mais 
rer Dezember 51. Ander 2%. Sch marz 
ut 9,60. Kate Rio kr. 7 16½. Kaffee 
pa Dezember ord io 15,65 Ka e 
der Februar oro. lie Nr. 7 1525. We zen 
Anfaugs⸗Kours er Dezember 77.25. 


Nu 


Vari, 12. November, Nachmittags. (Schluß⸗ 
ourſe.) Bet. l 
Nous vom 11. 
50% amortiſmd Mente EURE 99,37½¼½ 99,40 
% Mete 99 40 | 99,40 
1/% Anleihe —.— —.— 
Ja eniſche 5 93,05 93,00 
96 25 96,06 
67,20 — 
bie 96,70 96,50 
4% nina. Cbyrter 406,25 | 405,62 
4% Sener Aukunr Autethe 63 63% 
Sonst. Tücken 21,77½ 21,72½ 
Tinteſche Bote. * 91 50 91,70 
4½ Prin. Tart olige ner 430,00 430,00 
rau ue 633,75 [ 681,25 
gomborg -n —.— 220,00 
2 rt rttaten —.— —— 
u Hurkmnia 598.00 | 595,00 
„ we Porn 688,00 | 680,00 
a i 198.00 197,0 
shit em k 1106 00 1106,00 
ua hinee. 127,00 —.— 
Aer biongi Aten —— 643,00 
Sannnuaimmat- Alu —.— —.— 
an A bi tu 2 —- 
Rio Zierdftu. 405,80 | 405,00 
EyerlanglKkitın 625,00 12627 00 
Gaz Furien = — 
Credit Lyon nas. 787.00 782,00 
Ga pour de Fr. et Franz — —.— 
Traugutlautique —.— — 
B. de Fruusoo 3980,00 1398,00 
Ville de Paris da 1871 , 94 Be 
Tabucs Our 269,00 870,C0 
, Kann. glg —.— =, 
Wechſel auf denne Pag 3 Wr 22 122% 
Wechſel aut Longon kus, 5,14 25.14½ 
Eheque auf Lender 25,15½ 25,16 
) 06,25 ][ 206,25 
207,75 ] 207,75 
132,00 | 427,00 
eu —,— 521,00 
98.75 98,10 
Naue Blues: no ron om » « | 755 25.06 
Poriudieſen . rer 24, 25,06 
m. Pe Sr 79,40 | 79,50 


Antwerpen, 2. November, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilfens u. Co.) 
Wolle. La N Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,42½, per Juli 4,60 Käufer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Antwerpen, 14. November. (Hirſchs T. 
B.) Der Dampfer „Vulkan“ hat auf hoher See 
die norwegiſche Barie „Vale“, von den Manns 
ſchaften verlaſſen und im Siuken begriffen, ange⸗ 
troffen. Wie es ſcheint, hat ſich die Mannſchaft 
der „Vale“ in Booten gerettet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 14. November. Gleich herzlich wie 
der Empfang, ſo geſtaltete ſich auch der Abſchied 
des Großfürſt Thronfolger von Rußland. Da 
derſelbe ſich jede Feſtlichkeit bei der Abfahrt ver ⸗ 
beten hatte, begleitete ihn nur der Kaiſer nach 
Schluß der Opernvorſtellung nach dem Nord⸗ 
bahnhofe. Beim Abſchiede küßte der Kaiſer 
den Großfürſten zwei Mal und reichte ihm 
wiederholt herzlichſt die Hand. Um 9¼ Uhr 
erfolgte die Abreiſe des Thronfolgers über Pod⸗ 
woloczyska nach Moskau, woſelbſt er feine Mutter 
antrifft, und mit der hohen Frau die Reiſe nach 
dem Kaukaſus antritt. 

Mons, 13. November, Nachts. Heute fand 
hier eine von den Arbeitergenoſſenſchaften des 
Borinage veranſtaltete Kundgebnug zu Gu siſten 
des allgemeinen Stimmrechts ſtatt. Der aus 
mehreren Tauſenden Perſonen beſtehende 
Zug nahm in voller Ordnung ſeinen Weg 
durch die Stadt. Nach der Kundgebung 
wurde ein Monſtremeeting abgehalten, an 
welchem mehrere Deputirte, Anhänger des 
allgemeinen Stimmrechts theilnahmen. Dieſelben 
hatten von den Manifeſtanten eine Adreſſe zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts exbalten. 
Mehrere Reden wurden gehalten. Ein Zwiſchen⸗ 
fall iſt nicht vorgekommen. 

Brüſſel, 14. November. Der Kongoſtaat 
hat die Abſicht, Strafkolonien anzulegen, deren 
Leitung Trapiſtenmönche übernehmen ſollen. 

Lüttich, 14. November. Der Anarchiſt 
Petit, welcher mit dem Anarchiſten Schurper 
vergangene Nacht in ein Haus eingebrochen iſt und⸗ 
den Eigenthümer mit dem Dolche ſchwer ver⸗ 
wundete, wurde verhaftet; Petit wird außerdem 
ter Theilnahme an dem Lütticher Attentat be“ 
ſchuldigt. 

Paris, 14. November. Die Anarchiſten 
hielten geſtern Abend in dem Lokal der Rue de 
Gacété eine größere Verſammlung ab. Mehrere 
Redner feierten das neueſte Dynamit⸗Attentat 
wd ſprachen über die Notywendigkeit der heuti- 
gen Gefellſchaft mit Dynamit ein Ende zu machen. 

Stonbaix, 14. November. Der Sogialiſten 
Chef und Arbeiterführer Culine iſt geſtern mit 


großer Majorität zum Bezirksrath gewählt worden. 


Nom, 14. November. Von 61 Stichwahl ⸗ 
reſultaten ſind 50 bekannt. Die miniſterielle 
Partei erhielt 23 und die Opposition erhielt 27 
Sitze. 

Madrid, 


14. November. Geitern Nach⸗ 


mittag fand bei prachtvollem Wetter unter dem 


Andrange einer ungeheuren Volksmaſſe der 
hiſtoriſche Feſtzug ſtatt. Die Hauptgruppen: 
Die Einnahme Granadas im Jahre 1492, die 
Kloſterbrüder vom Kloſter Rabida und Karavellen 
und das Standbild von Columbus er regten un⸗ 
geheuren Enthusiasmus. 
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